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Deutſcher Glaube. 
Zu Pfingſten 1917. 
Noch nie ſeit der Kriegsſturm losbrach, feierten wir 


eines der hohen Feſte der Chriſtenheit, ohne daß der 
Haß der Feinde Deutſchlands gewitterwolkenhaft auch an unſerem 
Horizont ſtand, der ſeit 1914 der gleiche iſt wie der des deutſchen 
Volkes. Wie oft iſt gerade vor und zu den Feiertagen eine Bot⸗ 
ſchaft gekommen, geeignet die letzte Feſtesfreude zu erſticken. 
Mam denke an Italiens Kriegserklärung zu Pfingſten 1915, an 
die amerikaniſche Oſterbotſchaft 1916! Und doch, welch ein Geiſt 
damals im deutſchen Volke! Da war keine Stimme des Ver⸗ 
zagens, da war niemand, der ſich beſonnen hätte eine bejahende 
Antwort auf die Frage nach dem deutſchen Siege zu geben! 
„Viel Feind, viel Ehr'!“ „Gott verläßt keinen Deutſchen!“ 
„Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt!“ — und 
wie ſie ſonſt noch lauten die demütig⸗trutzigen Bekenntniſſe deul⸗ 
ſcher Kraft und deutſchen Willens, waren damals in aller Mund! 
Der Glaube an das hohe Wunder war lebendig, daß mit Hilfe 
Gottes ein Volk über eine Welt von Feinden triumphieren 
kann. 

Auch hier war es ſo. Die deutſche Gemeinde, während der 
erſten Kriegsmonate zerriſſen und eingeſchüchtert, war wieder 
erſtanden. Nach einer böſen Leidenszeit hatten ſich die Deutſchen 
mit tapferer Entſchlußfteudigkeit zurückgefunden zum Volke ihrer 
Väter. Die evangeliſchen Kirchen waren voll, tauſende einhei⸗ 
miſcher Deutſcher lauſchten den Worten des Militärpfarrers, die 
Gerechtigkeit der deutſchen Sache wurde tauſenden klar. Die alte 
nie erſtorbene Liebe zum deutſchen Volle glühte in den Herzen 
auf. Das Blühen und Wachſen der deutſchen Bewegung, zu der 
heute mehr als zehntauſend deutſcher Männer und Frauen in 
Stadt und Land zählen, hatte damals ihre Geburtsſtunde. 

Die Zeit iſt jetzt noch ernſter geworden. Zu den anfäng⸗ 
lichen Feinden Deutſchlands geſellten ſich andere. Der Neid und 
Haß der ganzen Welt fielen über das heldenmütig ringende 
deutſche Volk her. Es erfocht gewaltige Siege in Rußland, Ser⸗ 
bein und Rumänien, aber doch wurde der Kampf ſchwerer und 
ſchwerer. Mangel kehrte ein. In manchem Hauſe will das Ge⸗ 
fpenit der Sorge nicht die Stube verlaſſen. Was an Kraft und 
Vermögen vorhanden war, trat in den Dienſt der Volks⸗ und 
Vaterlandsrettung. An die Stelle der Freiwilligkeit und frohen 
Begeiſterung trat das eiſerne Muß. 

Das deutſche Volk hat geopfert. Auch das beſetzte Gebiet 
mußte helfen, die Kriegslaſten zu tragen. Was aber drüben 
über den Grenzen an Pflichten und auferlegten Beſchränkungen 
als unumgänglich notwendig hingenommen und anerkannt 
wurde, hier tats vielen weh! Gar zu viele gibt es, die ihre In⸗ 
tereſſen auf anderer als deutſcher Seite ſuchen, leider gibt es auch 
noch manchen Deutſchen, der klagt und nicht tiefinnerſt 
den Drang ſpürt, mitzuhelfen. Viele ſind müde gewor⸗ 
den. Mancher, der vor zwei Jahren wie eine Fackel lohte in 
Begeiſterung und Liebe, iſt ein ſchwelendes Kerzlein geworden. 
das ein ſchwacher Windhauch verlöſchen kann. Mancher iſt ein 
kleingläubiger Thomas, der den deutſchen Heiland, Gott tot 
wähnt! Auch unter uns. Wie ſtark war einſt der Glaube daran, 
daß nach der Abwehr der beutelüſternen Feinde, nach erkämpftem 
Sieg die deutſche Regierung ſich auch der deutſchen Brüder in 
Polen annehmen, ſie nicht untergehen laſſen wird in der fremden 
Flut. Und wie wenig wird dieſer Glaube heute gehegt! 

Und doch iſt es ſo, daß das deutſche Volk daheim und draußen 
über den Grenzen den Glauben braucht. Einſt war Ueberſchuß 
davon, heute iſt er Lebensnotwendigkeit geworden. 

Möge uns Pfingſten ſtärken! 

Warum ſollen wir nicht freudig glauben? Sind nicht Wun⸗ 
der geſchehen am deutſchen Volk und an uns? Hat es nicht ſtand⸗ 
gehalten allen Stürmen des Weltkrieges, ſind die Deutſchen in 
Polen wicht in elfter Stunde errettet worden aus großer Not, vor 
drohender völliger Vernichtung? Das deutſche Volk, einmütig 
und geſchloſſen im Willen, weiß das zu würdigen, ſollen wir, die 
gleiche Urſache haben zu danken, daß es nicht ſchlimmer kam, nicht 
Vertrauen haben? 

Wie war es doch, immer wenn Deutſchland ein neuer Feind 
erwuchs? Da ziſchelte es auf, hörte man die alte Mär von der 
Wiederkehr der Ruſſen, von dem Gericht, das über uns herein⸗ 
brechen werde. Und doch kam es anders. Italien, Rumänien 
und Amerika haben es nicht vermocht, Deutſchland ſchwach und 
klein zu machen, die Hoffnungen der Deutſchenhaſſer auch hier 
blieben unerfüllt. Größer nur iſt der Mut geworden. Die Ita⸗ 
liener bluteten vergeblich in zehn Iſonzoſchlachten, das amerika⸗ 
niſche Geld vermochte das deutſche Bewußtſein nicht zu erſchüttern. 
Im Gegenteil, ſo ernſt man war als dieſes letzte Schwere hinzu⸗ 
kam, man freute ſich faſt, daß nun Klarheit herrſchte, daß der 
falſche Neutrale über dem Meer nun nicht mehr ungeſtraft Gra⸗ 
naten nach Frankreich und Rußland ſchaffen darf, welche die Lei⸗ 
ber deutſcher Soldaten zerreißen, daß nun auch amerikaniſche 
Schiffe den gleichen Weg gehen werden, den ein Großteil der 
engliſcen Kriegs⸗ und Handelsflotte ging, auf den Grund des 
Meeres. 

Ungeheuer wuchs der Kampf. Er iſt furchtbar geworden, 
für das deutſche Volk, für uns, für die ganze Menſchheit. Aber 
bei aller Bereitſchaft zum Frieden ſteht das deutſche Volk noch 


Müheſchweiß, der in der Heimat auch von Frauen⸗ und Kinder⸗ Alzen und Biala ſind deutſche Schulen, darunter in Kunzendorf 


ſtirnen rinnt, nicht vergebens war. Hoher Glaube, aus ſtolzem 
Geiſt geborene Zuverſicht, bleibe du dem deutſchen Volke! Bleibe 
auch unſern Deutſchen, die in Gegenwart und Zukunft zu hoher 


halte ein mit Grämen, 

in Blüte teyt die Welt, 
Du mußt das schöne nehmen, 
wo Gant bereit es häll. 
Mußt auch in üben Sinnden 
baun auf den Sieg des Lichts, 
dann ieügit du deine Wunden. 
die andern merken nichts. 


ieſt du auch wer erprobet, 
faßt hart die Ast dich an: 
Wer mi dem Siurm mwettobel, 
Kommt leicht aus ſeiner Bahn! 
Du mußt mit gläubigem Herzen 
in ernſter Arbeit ſtehn, 
dann werden alle Schmerzen 
die leicht vorübergehn. 


Deum halle ein mit Grämen, 
all Billernis und Pein 
mußt du geduldig nehmen 
Als könnts nicht anders ſein. 
Des Frühlings frohes Kegen 
Komm. auch aus Winters Aachl, 
0 ſieh, auf allen wegen 
liegt ſeiſche Ziulenpracht! . . 


= 


Lodz, 
Pfingſten 1917. 


Friedr. Flierl. 


Aufgabe berufen, auf ehrenvollem Vorpoſten ſtehen, bleibe, du alle 
Bitterkeit und Sorgen überwindender Pfingſtgeiſt, der die 
Seelen ſtark macht zum Aushalten, Durchhalten, zum Kampf und 
Sieg! 


Das Deutſchtum in Galizien. 


Von einem Mitbegründer des vor mehreren Jahren 
entſtandenen Bundes der Chriſtlichen Deutſchen in Gali⸗ 
zien, der unter ähnlichen Verhältniſſen wie hier der 
Deutſche Verein zugunſten der inmitten polniſcher Benöl- 
kerung lebenden Deutſchen Schutzarbeit verrichtet, erhalten 
wir einen Aufſatz über das Deutſchtum in Galizien, den 
wir nachſtehend veröffentlichen. Es iſt darin auch auf den 
Wert der Raiffeiſenkaſſen hingewieſen, deren Gründung 
bei uns eben in Angriff genommen wird. 

Galizien ſowie ganz Polen iſt ſchon ein altes deutſches Sied⸗ 
lungsgebiet; eigentlich war dieſes Land vor der Einwanderung 
der Slawen, im 4. und 5. Jahrhundert n. Chr., von deutſchen 
Völkern bewohnt. Man kann mit Recht annehmen, daß ſchon da⸗ 
mals Deutſche im Lande geblieben ſind, welche ſich aber mit den 
Slawen vermiſchten und im Slawentum untergingen. 

Das heutige Deutſchtum in Galizien wurde in drei verſchie⸗ 
denen Beſiedlungszeiten aus dem Deutſchen Reiche und Böhmen 
nach Galizien verpflanzt. Die Deutſchen in der Bialger Sprach⸗ 
inſel (Biala, Kunzendorf, Alzen und Wilhelmsau] in Weſt⸗ 
galizien (14000 Seelen), ſtammen größtenteils noch aus dem 
12. und 13. Jahrhundert, wo polniſche Könige viele tauſend 
Deutſche nach Galizien riefen, um hier Städte zu gründen, das 
Handwerk, den Handel, die Kunſt und Wiſſenſchaft zu för⸗ 
dern. Die meiſten heutigen Städte in Galizien wurden nach 
deutſchem Rechte gegründet und beſaßen deutſche Bürgerſchaft. 
Lemberg und Kratau und viele andere Städte haiten bis zum 
15. Jahrhundert deutſches Gepräge. 

Von den genannten deutſchen Gemeinden der Bialager 
Sprachinſel iſt Wilhelmsau — im Volksmund Wölmesau, und 
polniſch Wilamowice genannt — die merkwürdigſte; noch fein 
Forſcher hat bis heute ergründet, woher die dortigen Deutſchen 
eigentlich ſtammen. Man weiß nur, daß Wilhelmsau um die 
Jahre 1240— 1267 gegründet wurde, und daß die heutigen Sippen 
ſchon damals in Wilhelmsau angejiedelt wurden, weil man deren 
Namen (Foz, Figerer, Nikel, Rosner, Biba u. a. m.) ſchon in den 
älteſten Amtsſchriften vorfand. Eine wiſſenſchaftliche Ergrün⸗ 
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immer kraftbewußt und entſchloſſen, auszuharren und zu ſiegen. dung der Geſchichte don Wilhelmsau, welches ſich bis auf den j ; 
heutigen Tag deutid, erhalten hat, trotzdem dort Schule und Deutſche die RiTicht ſich au der dentſchen Schuttzar beit zu be⸗ 


Es hofft, ob auch dunkte Wolken ſich vor das Licht der Sonne 
ichieben. Es glaubt, daß all das gefloſſene Blut, der Sorgen⸗ und 


| 


Kirche volftiſch find. mare gewiß lohenswert. In Kunzendorf. 


(amtlich Lipnit), eine im Jahre 1883 errichtete vierklaſſige Schul⸗ 
vereinsichule. 

Das Deutſchtum in Mittel- und Oſtgalizien beſteht derzeit, 
abgeſehen von den anſehnlichen deutſchen Minderheiten in den 
Städten: Lemberg, Krakau, Stanislau, Stryj, Neu⸗Sandez, Ko⸗ 
lomea, Dolina, Bolechow und Przemysl, wo überall mehrklaſſige 
deutſche Privatvolksſchulen beſtehen, aus 205 deutſchen Bauern⸗ 
dörfern, welche ſich hauptſächlich um die Städte Mielez, Neu⸗ 
Sandez, Sambor, Grodek, Lemberg, Stryj, Kamionka⸗Strumilowa, 
Radziechow, Dolina und Kolomea gruppieren. Davon ſtammen 
180 Siedelungen aus der Zeit Kaiſer Joſef des Zweiten und 
25 Dörfer wurden von Deutſchen aus Weſtböhmen in den Jahren 
1810 und 1832—1838 gegründet; polniſche Großgrundbeſitzer 
haben damals dieſe Deutſchen auf ihren Gütern angeſiedelt, um 
verläßliche und tüchtige Arbeiter zu bekommen. Die Deutſchen 
aus Böhmen ſind heute ſelbſtändige Grundbeſitzer und weiſen be⸗ 
ſonders ihre Dörfer ein erfreuliches Gedeihen auf. So hat zum 
Beiſpiel die deutſch⸗böhmiſche Anſiedlung Machliniez (Bez. 
Zydaczow) innerhalb 50 Jahren über 1000 Joch Grund zugekauft 
und außer der eigenen Vermehrung von 60 auf 90 Häufer, noch 
die beiden Tochterſiedlungen Wola⸗Oblaſchniga, mit 200 Köpfen 
und Kontrovers mit 120 Köpfen gegründet. 

Und von der Deutſchböhmen⸗Anſiedlung Mariahilf bei Ko⸗ 
lomea, das im Jahre 1811 von 40 deutſchen Sippen aus dem 
Böhmerwalde gegründet wurde, ſind bis heute drei deutſche 
Dörfer mit 270 Sippen geworden. 

Die unter Kaiſer Joſef II. angeſiedelten Deutſchen ſtammen 
alle aus Südweſtdeutſchland, aus Württemberg, Baden, Heſſen, 
Naſſau, der Rheinprovinz und der Pfalz. Bis zum Jahre 1867, 
wo die öſterreichiſche Regierung den Polen das Land Galizien 
auslieferte, waren faſt in allen größeren deutſchen Siedlungen 
Galiziens deutſche Schulen, welche ſich die Deutſchen ſelbſt er⸗ 
richtet und erhalten haben. Nun gingen aber die Polen, unter⸗ 
ſtützt vom polniſchen Klerus, daran, die deutſchen Schulen zu 
vernichten. In den evangeliſchen Siedlungen wurden die be⸗ 
ſtehenden deutſchen Schulen — vor dem Kriege 92 an Zahl — 
aus kirchlichen Gründen, mit Hilfe der evangeliſchen Vereine, 
deutſch erhalten. Aber in den 83 katholiſchen deutſchen Gemein⸗ 
den wurde eine Schule nach der anderen poloniſiert. Seit dem 
Jahre 1867 bis heute jind in Galizien in den deutſchen Bauern⸗ 
ſiedlungen 32 deutſche Schulen poloniſiert worden, davon waren 
31 katholiſch und nur eine evangeliſ Die Polen konnten be⸗ 
ſonders deshalb dem galiziſchen Deukſchtum ſolſche Verluſte bei⸗ 
bringen, weil die Deutſchen in Galizien nicht gegliedert waren; 
eine Gemeinde wußte von der anderen nichts, von einer völkiſchen 
Schutzarbeit war keine Rede; es war keine Zeitung, chein Buch 
und kein Verein da, die ſich der Deutſchen in Galizien ange⸗ 
nommen hätten und fo erfuhr auch das deutſche Volk im Weſten 
nichts von der Not der 100 000 Deutſchen in Galizien. Das 
Deutichtum in Galizien wurde als verloren betrachtet. Da — in 
zwölfter Stunde — gründeten wackere Deutſche im Jahre 1907 
den „Bund der chriſtlichen Deutſchen in Galizien“ 
(Sitz: Lemberg, Zielonaſtraße 11); ferner das „Deutſche Volks⸗ 
blatt für Galizien“, und Tauſende Deutſche ſcharten ſich um die 
ſchwarz⸗rot⸗goldene Fahne, die von Bund und Volksblatt auf⸗ 
geſtellt wurde. Mit Freuden vernahmen die älteren deutſchen 
Schutzvereine, vor allem der Deutſche Schulverein in Wien, das 
Erwachen des Deutſchtums in Galizien und ſie eilten den Brüdern 
im Oſten zu Hilfe. Und ſiehe, es ging nun wieder vorwärts und 
hoffentlich wird keine Macht der Welt das Deutſchtum in Galizien 
mehr vernichten können. Seit dem Jahre 1907 bis heute wurden 
durch die deutſche Schutzarbeit in Galizien in 12 deutſchen Gied- 
lungen wieder deutſche Schulen, darunter die 2klaſſige 
deutſch⸗katholiſche Roſeggerſchule in Mariahilf bei Kolomea (160 
Schüler) und die 2 klaſſige evangeliſche Schule in Stryj gegründet, 
5 deutſche Schulen wurden um je eine Klaſſe erweitert, viele 
Schulen gefeſtigt; in 36 Gemeinden wurden deutſche Raiff⸗ 
eiſenkaſſen gegründet, welche ſich zu einem Landesverbande 
mit dem Sitz in Lemberg, Zielonaſtr. 11, vereinigt haben. Der 
Bund und die Naiffeiſenkaſſen entfalten auch jetzt eine rege 
Tätigkeit zum Heile des deutſchen Volkes in Galizien. Da jetzt 
die meiſten Männer im Felde für das Vaterland kämpfen, bilden 
ſich ollerarts Frauen⸗ und Mädchenortsgruppen des Bundes, 
welche das Deutſchtum fördern und hochhalten. Der Bund gibt 
jährlich — auch während des Krieges — einen gediegenen Buch⸗ 
zeitweiſer mit Bildern und belehrenden Aufſätzen, ferner einen 
umfangreichen Jahresbericht und verſchiedene Wirtihaftsgegen- 
ſtände (Schatzmarken, Karten, Abzeichen) heraus. Das „Volks⸗ 
blatt“, welches als Wochenblatt erſcheint, iſt gleichzeitig Bundes⸗ 
organ und vertritt in ſchneidiger und ſachlicher Weiſe die Be⸗ 
lange der Deutſchen in Galizien. Seit 1911 beſteht auch ein 
„Verein deutſche Mittelſchule in Galizien“, welcher ſich der dent⸗ 
ſchen Mittelſchuljugend annimmt. 

Es gilt alſo, unſerem Volke in Galizien zweihundert deutſche 
Bauerndörfer zu erhalten; außer den Deutſchen in den galiziſchen 
Städten. Das iſt ein großes und wertvolles Stück Deutſchtum, 
um ſo mehr, da es ſich um Bauerndörfer und Tauſende Joch deut⸗ 
ſchen Grund und Bodens handelt. Der Kampf der Deutſchen an 
der Sprachgrenze und in den Sprachinſeln iſt ein Kampf um die 
deutſche Erde und das ganze deutſche Volk. denn das ganze 
Volt würde immer kleiner und ſchwächer werden, wenn ein deut 
ſches Dorf ums andere verloren ginge. Es hat daher jeden 
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Lodzer Woche. 


Die erſte Sitzung der neuen Stadtwererdneten. 


Vier Monate hat es gedauert, bis Bie durch polniſche For⸗ 
derungen heraufbeſchworenen Schwierigkeiten behoden werden 
konnten, die dem Zuſammentritt der neuen Stadtverordneten⸗ 
vetſammlung im Wege ſtanden. Durch Entgegenkommen an die 
polniſchen Wünſche th ein Ausgleich geſchaſſen worden. 

Am Mittwoch abend fand nun die erſte Sitzung 
der neuen Stadtverordneten ſtatt. Ueber ihren Verlauf iſt in 
der „Disch. dz. Ztg.“ ausführlich berichtet. 
uns auf die Wiedergabe der hauptſächlichſten Punkte. 

Eröffnet wurde die Sitzung mit einer Rede des ernannten 
Stadtvetordnetenvorſteher Sulowski. Er füßrte, der „Dtſch. 
Edz. Ztg.“ zufolge, aus, daß ein neuer Abſchnitt in der Geſchichte 
der ſtädtiſchen Wirtſchaft beginne. Die Konſtſtution vom J. Mai 
1791 jet der Moment geweſen, der das polniſche Volk auf den 
Weg wirklicher Reformen gewieſen habe. Redner zitierte die 
Einleitung zur polniſchen Stgatsverſaſſung vom 3. Mai, erinnerte 
an die politiſche Tätigteit des potmiſchen Volkes in früheren 
Zeiten und richtete die Aufforderung an die Verſammlung, am 
Aufbau eines unabhängigen Staates unab⸗ 
läſſig mitzuwirken, eines Staates, der das ganze 
polniſche Volk vereinigen ſoll. Es ſtehe den Stadt⸗ 
verordneten ein weites Feld der Betätigung offen, ſowohl auf 
ſtädtiſchem, als auch auf ſtaatlichem Gebiete. Von dem künftigen 
polniſchen Landtage werde eine weiſe Städteordnung erwartet, 
doch dürfte man bis dahin nicht in Untätigkeit verharren, ſondern 
müſſe ſeine Kräfte der Arbeit 
widmen. Zum Schluß forderte er die Stadtverordneten zu frucht⸗ 
dringender Arbeit auf. b 

Hierauf ergriff Herr Oberbürgermeiſter Shoppen 


Wir beſchränken 


in der ſtädtiſchen Wirtschaft 


zu 


Deutſche poſt — Sonntag, den 20. Mai 1917 


In der vorgeſehenen Donnerstagsſitzung wurden die Wah⸗ 
ten fürie ſtädtiſchen Deputationen vorgenommen. 
Gewählt ſind (die Namen der deutſchen Deputationsmitglieder 
ſind gesperrt): . 
In die NVerpflegungsdeputation: die Stadtverord⸗ 
neten Kaczmarek, Wolczynſki, Bien jak, Kaffanke, Uryſohn. Weiß 
Topilſki, Stüldt, Fiedler; Armendeputation: Leo 
Srohmann, Geistlicher Albrecht, Harrasz, Helmann, Glücksmaan, 
Dr. Roſenzweig, Baier Gundlach; Finanz⸗ und Nech⸗ 
nungsdepntati on: Leo Grohmann, Kluklow, Geyer,. 3. 
Kohn, Budzyner, Samet, Jarociuſki, Triebe, Sanne, 
Daude; Schuldeputation: Remiszewſki, Stypulkowſki, 
Merklein, Dominkiewicz, Dr. Noſenblatt, Ing. Nuſſak, Holen⸗ 
derjti, Paſtor Gerhard, Daube, Baudeputation: 
Bawariti, Ing. Dylion, Ing. Benedek, Spicker mann, Mar⸗ 
kusſeld, Ing. Silberbogen, Praszkier; Geſundheitsdepu⸗ 
tation: Dr. Tomaszewſki, Dr. Sterling, Dr. Gundlach, Dr. 
Kruſche, Ing. Klocmann, Wende, Dr. Roſenblatt, Helmann, 
Bermann, Uger, E. non Ludwig, W. Patzer; Einquar⸗ 
tier ungs⸗ und Pferderequirierungs⸗Kommiſ⸗ 
fion: Meisner, Sworzynſki, Klukow, Oskar Groß, Pinkus, 
Wolkowſki, Friedrich Groß, Markusfeld, Ganc, Kahan, Bruno 
Jariſch Kahlenbach, Emanuel Meisner; Forſt⸗ und 
Gartendeputation: Leo Grohmann, Markusfeld, 
Eiſen braun; Eihamtsdeputation: L. Kozminſki, W. 
Mauch, M. N. Nuß Standesamtsdeputation: Dr. 
Sachs, Karpf, Dr. Lewin. 

Es waren vier Vorſchlagsliſten eingegangen. Von den ab⸗ 
gegebenen Stimmen entfielen 30 Stimmen auf die vereinigte 
deutſch⸗jüdiſche Liſte und nur 22 Stimmen auf die polniſche Liſte. 

Vor der Stimmabgabe kam es zu einer lebhaften Debatte 
über das Wahlſyſtem. Dabei machte der polniſche Stadtver⸗ 
ordnete Rzewfki, der für die Verhältniswahl eintrat, folgende 
in der „Deutſchen Lodzer Ztg.“ wiedergegebene Bemerkungen: 


C. 


einet kurzen Begrüßungsanſprache das Wort und führte aus, „Wer dieſe (die Verhältniswahl) heute ablehne. lade die Schuld 
daß ihn der Herr Polizeipräſident beauftragt hat, zu nerficherm, auf ſich, wenn in Zukunft die Minoritäten feinen Schutz ge 


daß er der Stadt Lodz und feinen Bewohnern das wärmſte Inte nießen, und ftärte den Antiſemitismus. Heute ſei die polniſche 
zeſſe entgegenbringt. Gr ſendet der Stadtverordnetendetfamm⸗ Minorität leicht zu überſtimmen, doch müſſe jede Fraktion die 


lung zu ihrer erſten Sitzung feine beſten Wünſche und hofft, daß Verantwortung dafür tragen.“ 

ihr Wirken der Stadt zum Wohle gereichen wird. Dieſen Wün⸗ Der jüdiſche Stadto. Dr. Noſenblatt betonte, daß die 
ſchen des Herrn Boligetprüfidenten ſchließt er ſich an. „Wir setzen Juden die Drohungen des Vorredners nicht fürchten; außerdem 
unſer volles Vertrauen in Sie und bitten als Gegengabe, auch eien fie nicht neu. Die Juden wollten nicht mit Waffen 
uns Ihr Vertrauen entgegenbringen zu wollen. Wir hoffen, daß, kämpfen, ihre einzige Waſſe jei die Gerechtigfeit. Sie wollen 
wenn det Magistrat und die Stadtverordneten zuſammen wirken als alteingeſeſſene Bewohner des Landes, daß ihre Stimme eben⸗ 
werden, dies der Stadt zum Wohle geteichen wird.“ Stadtver⸗ falls gehört werde, und es ſei ihr Wunſch, an der Verteidigung 


ordneten⸗Vorſteher Sulowfki dankte im Namen der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſowohl dem Herrn Polizeipräſidenten als 
auch dem Oberbürgermeiſter für dieſe Wünſche. 

In Erledigung des zweiten Punktes der Tagesordnung bat 
der Vorſitzende, Kandidaten für die beiden Poſten der ſtellver⸗ 
ttetenden Stadtverordneten vorfteher zu nennen. 
Es wurden vorgeſchlagen: Dr. Tomagzewfki, St. Jarocinſti und 
Dr. Bräutigam. Gewählt wurden Di. Bräutigam und St. 
Jatocinfki. Zu Sekretären wurden gewählt: Spi⸗ 
derman (29 Stimmen), Ing. Rrafufti (45 St.), Riem 
ti 48 St.), Ing. Klocmann (27 St.), Ing. Praszkier 
(80 St.), und Jahr blum (30 St.); nominiert waren außerdem 
Stadt. Fiedler und Schweitzer: dieſer letzte lehnte fedoch 
eine Kandidatur ab. 


Der Borfikende Sulomſki wies batauf hin, daß die Stadtver⸗ 


ordnetenverfſammlung ihre Arbeit auf Grund der vorläufigen 
Städteordnung vom 19. Juni 1915 aufnimmt und verlas die 
Paragraphen dieſer Städteordnung ſowie die der Geſchäftsord⸗ 


des Landes mitwirken, jedoch nicht im Sinne der nationalen 
Demokratie, ſondern für die breiteſte Volksfreiheit. Der Redner 
lehnte im Namen ſeiner Gruppe die Verhältaiswahl ab. 

Schließlich wurde mit 28 gegen 27 Stimmen beſchloſſen, die 
Wahlen nach dem Verhältniswahlſyſtem durchzufüh ven. 


Die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche in Polen. 
Die Frage der Zukunft der enangeliſchen Kirche und ihre 
Kräftigung durch eine neue Verfaſſung beſchäftigt ſeit langer 
Zeit die deutſche Volksöffentlichleit. Beweis dafür jind die in 
unſerem Blatt veröffentlichten Aufſätze, denen ſich letzthin zum 
\eriten Male die Stimme eines unſerer einheimiſchen Pastoren 
zugeſellte. Nun veröffentlicht die Wochenſchrift „Unſere Kirche“ 
nachſtehende Zuſchrift des Herrn Paſtor Behſe⸗Belchatow: 
„Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die Erhaltung 
ihres deulſchen Charakters eine Lebensfrage unſerer evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Polen ift, bitte ich in dieſer ernſten Zeit, von 
welcher wir noch nicht wiſſen, was fie uns bringen wird, die ein⸗ 


nung für die Stadtperordnetenverſammlung, die ſich auf die Zur heimilchen Amtsbrüder, die gleicher Meinung ſind, mit mir nor 
ſtändigteit der Verſammlung und die Rechte der Stadtverotdne⸗ der Hand in ſchriftlichen Verkehr zu treten, damit wir Ort und 
ten in bezug auf die Einbringung von Interpellationen und Zeit einer Zuſammenkunft vereinbaren, auf welcher wir, 
Initiativanttägen beziehen. Er zählte ſodann die Deputa⸗ der Zukunft ins Auge dlichend, uns untereinander perſtändigen, 
tionen auf, die bishet deim Magiſtrat tätig waren, und wies um nicht wehr⸗ und Waffentos dazuftehen, wenn die Lebensbe⸗ 
darauf hin, daß der Verſammlung das Recht zuſtehe, Aus dingungen unſerer Kirche uns zu ihrer Verteſdigung rufen. Ich 
Ihüffe für beſondere Angelegenheiten zu wählen. Hierauf bitte die lieben Amtsbrüder; mir Termine vorzuschlagen, an 
wurde eine Reihe von Deklarationen der verſchtedenen Partei⸗ | denen ihnen eine Zuſammenkunft in Lodz genehm und bequem 
gruppen verleſen. Der Vorſitzende Sulowſki dankte der Ber | wäre.“ 5 * 2 9 Er 
fammlung, daß fie den Ausführungen der Vertreter der einzelnen | _ _ Wir ſtehen nicht an, die von Herrn Paſtor Behſe bekundete 
Parteien Aufmerkſamkeit geſchenkt habe und teilte mit, daß zwei Initiative zu begrüßen und möchten nur wünſchen. daß alle 
Dringlichteitsanttäge eingelaufen feien, und zwar: | evangelischen Paſtoren det unendlich wichtigen Frage einer neuen 
1. Betreffend den Stadto. Nemiszewfki, den Nzeroſkt begründete, Verfaſſung nähertreten. 

und 2. auf ſchleunige Einberufung einer Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, in der die Lebensmittel: und Beheizungsfrage beraten 
werden oll. Die Feſtſetzung des Termins dieſer Verſammlung Uns wird geſchrieben: Unter ſtarker Beterfigung der Mit⸗ 
wurde dem Präſtdium überlaſſen. Um 8 Uhr trat eine Unter glieder und der deutſchen Elternſchaft hat am 26, April der 
brechung ein. Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſollte die Wahl deutſche Lnzealverein ſeine diesjährige Mitgliederverſammlung 
von Mitgliedern in die einzelnen Deputationen vorgenom⸗ abgehalten. Aus dem Jahresberichte des Anſtaltsleiters waren 
men werden. Dieſe Wahlen wurden indes auf Donnerstag, hier ſeinerzeit einige ſtatiſtiſche Einzelheiten wiedergegeben. 
6 Uhr nachmittags, vertagt. ! Diefe Zahlen ſprachen für die Notwendigkeit der Gründung der 


Vom Deutſchen Luiſen⸗Lyzeum und Oberlyzeum. 


I 


Dämm ab die großen Fluten. 


Damm ab die großen Fluten, 
Es hat genug getoſt, 

Mach ſtill das tiefe Bluten, 
Du, aller Welten Troſt. 


alter Traum, mein langes 
meine namenlos in der Geſchichte und Vergangenheit verſchwun⸗ 
[denen Vorfahren gelebt, gewirkt, gekämpft und geduldet haben, 
zu ſehen, geht jetzt in Erfüllung. Welche äußere und innere 
Stürme waren es, die euch, Vorfahren aus dem deutſchen Walde, 
aus det Gemeinſchaft des deutſchen Volkes geriſſen haben und 
weit nach Oſten fortſchleppten? War es Abenteuer luſt, ein gutes 
Stück des wahren Germanentums, welcher euch in die polniſchen 
Wälder lockte? War es Unfriede mit der Ordnung der Heimat. 


Löſch ab die wilden Gluten — g 
Bor Brandruch ſtöhnt das Land? 


— 
deutſchen höheren Mädchenbildungsanſtalt die beredteſte Sprache, 
fie wieſen aber auch die deutſche Geſellſchaft auf die Ehrenpflicht 
hin, die neue deutſche Schule zu ſördern und zu ſichern. Deshalb 
ſollten zunüchft alle Eltern, dann aber überhaupt deutſche Leute 
dem Lyzealverern beitreten, deſſen Pflegekind das Luiſen⸗ 
Inzeum it (Jahresbeitrag 3 Mark.) Die wicht igſte Unter⸗ 
ſtügung aber leiſten die deutſchen Eltern der Schule, wenn ſie ihr 
ire Töchter zur Bildung und Erztehung anvertrauen. Sie ſichern 
dadurch hren Kindern eine abgeſchloſſene höhere 
Schulbildung mie fie bisher nur in Deutſchland zu erlangen 
war. Mit dem Schlußzeugnis des Lyzeums, deſſen Anerkennung 
im deutſchen Reiche zur gegebe Zeit erwirkt werden ſoll, ſind 
die jungen Mädchen ſpäter befähigt, in öffentlichen und privaten 
Stellungen tätig zu ſein. Die Schülerinnen des Ober⸗ 
lyzeums legen nach einem weiteten vierjährigen Bilbungs- 
gange dasLehrerinnenex amen ah, um deſſen Gleichberechti⸗ 
gung mit der deutschen Lehrerinnenprüfung ſpäter ebenfalls 
nachgeſucht werden jall, Das Zengwis berechtigt daun die In⸗ 
haberin zum Unterricht au höheren Mädchenſchulen. Auf Grund 
des Oberlyzealzeugniſſes kann das Abiturientenezamen durch 
eine Ergänzungsprüfung ohne große Schwierigkeiten nachgeholt 
und das Studlum auf deulſchen Aniverſitäten 
dadurch auch hieſigen deutſchen Mädchen ermöglicht werden. — 
Solche Verufsausſichten und Berechtigungen kann nur ein Lyzeum 
und Oberlyzeum oder eine Studienanſtalt vermitteln. 

Im Intereſſe der regelmüßigen Schullaufbahn ihrer Kinder 
werden die Eltern darauf aufmertam gemacht, daß die Mädchen 
möglichſt von Klaſſe X ab, aljo mit dem vollendeten 6. Des 
bens jahre, auf die Anſtalt zu geben find. Dem Alter und den 
Vorlenntniſſen entſorechend werden auch in den mittleren und 
oberen Klaſſen des Lyzeums Schülerinnen aufgenommen. 

Don hieſigen Lebensverhältniſſen gemüß wird vom lommen⸗ 
den Schuljahre an das Luſſenlhzeum dem polniſchen 
S prachunterricht breiteren Naum geben und diefen ſchon 
[von der VII. Klaſſe ab für alle Schülerinnen verbindlich ein⸗ 
führen. Franzöſiſch beginnt künftig erſt in der V. Kiaſſe. 
Rufſiſch iſt wahlfrei von Klaſſe IV ab, 

Da alle Klaſſen der Anſtalt ſtark beſetzt find, tun die Eitern 
gut daran. mit den Anmeldungen zum neuen Schuljahre 
micht bis nach den Sommerferien zu warten. Alle An meldungen, 
auch die zur Klaſſe X, werden am beiten noch im Mai und 
Anfang Juni in der Schulleitung des Luiſenluzeums. Sien⸗ 
kiewiczſtraße 44, vollzogen. Tau ſſchein. Impſſchein (Impfoer⸗ 
merk im Paß genügt), Einſchreibegebühr und wenn möglich das 
letzte Schulzeugnis ſind dazu mitzubringen; ebenſo iſt die perfon⸗ 
liche Vonſtellung der Kinder dringend erwünſcht. Abmel⸗ 
dungen ſind ebenfalls perſönlich oder ſchriftlich mit Angabe 
des Grundes und gegebenenfalls der Schule, die die Schüle rin 
tünftig beſuchen wird, an die Schulleitung zu richten. Bleiben 
die Schülerinnen ohne Abmeldung der Auſtalt fern, jo find die 
Eltern oder deren Stellvertreter zur weiteren Zahlung des Schuls 
geldes verpflichtet. 

Der Schluß des Schuljahres fällt auf den 15, Juni 
Arlaubsbewilligungen werden nur in dringendſten Ausnahme⸗ 
füllen auf Grund eines ärztlichen Atteſtes vor dem 15. Juni ge 
geben. In allen Schulfragen und Schulſorgen gibt die Schub 
leitung den Eltern bereitwilligſt Auskunft. Die Sprechſtunden 
find täglich von 11 bis 1 Uhr. 


Aus unſerem Vereins⸗ 
und Geſellſchaftsleben. 


U 
Eine Sitzung der Hauptleitung und des Geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des Deutſchen Vereins 
fand am Donnerstag abend ſtatt. Nach dem vom Vorſitzenden der 
Hauptleitung, Herrn Eichler, gegebenen Bericht über die Entwid. 
lung des Vereins beträgt die Ritgliederzahl gegenwärtig 
bereits über 18 000. 

Nach Erledigung verſchiedener Angelegenheiten wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Schriftführer der Hauptleitung, Herrn 
Nedalteur F. ierl, auf den Poſten eines Generalfekre⸗ 
tärs des Beteins zu berufen. 


sie 


Dem dentſchen Lehrerverein in Lodz 


find feit feiner Begründung folgende Spenden zugegengen: 
Von Frau Mathilde Herrman in Rieſa aus dem Nachlaß 
ihres im Kriege gefallenen Gatten 10 pädagogiſche Bücher. Vom 
[Bezirkslehrerverein Würzburg 25 Bücher pädag. Inhalts. 
Desgleichen ſind zur Begründung einer pädagogiſchen Fach⸗ 
bücherei noch folgende Geldſpenden eingegangen: vom Gothai⸗ 
ſchen Landeslehrerverein 20 Mark; von Haunoverſchen 
Propinzial⸗Lehrervetein 50 Mark, vom Weſtfäliſchen Pro⸗ 


und deſſen Beſtandteil ſie dilden, iſt es wert. Der Boden, auf 
welchem es lebt, o, wie unterſcheidet er ſich vom Boden des Nach⸗ 
darn! Jede Quadratelle bezeugt, daß um fie deutſcher Schweiß 
geronnen iſt! Jede Anlage, vom Stege zum Wege, von der Hütte 
zum Palaſt, iſt Ausführung deutſchen Denkens. — Naß waren 
die Felder jenſeits der Grenze. Der lange Winter, der tieſe 
Schner haben erheblichen Schaden angerichtet. Der deutſche Bo⸗ 
den iſt davor größtenteils beſchützt geblieben. Kanäle, welche 


Wir dürſten nach dem Guten 


ein unruhiger Geiſt des Suchens nach Beſſerem, der euch bewog. das Land nach allen Richtungen hin durchkreuzen, ſorgten für 
Aus deiner Vaterhand! 


der Heimat ade zu jagen? War es etwa das Glück. das goldene das Abfließen des Waſſers. Trotz noch herrschender Herbſtluft 
Kalb, welches euch die öſtlichen Machthaber norjpiegelten? Starke beginnt ſchon die Winterſant zu wachſen, das Sommergetreide 
Willenskraft, Arbeitsfreudigkeit, Glauben an eure Zukunft, und Gemſſſe werden gebettet. Es iſt, als ob ſelbſt der Boden 
Hoffnung auf die holdſelige Fortuna — das waren die Schätze, dem ſchwer ringenden deutſchen Volke zu Hilfe eilen wollte und 


Gebiete du den Stürmen, 
Die Wettet laß verwehn 


welche ihr nach Polen brachtet. Unwillkürlich ſteigt die Frage 
auf, habt ihr dieſe Schätze vermehrt, oder vergrubet ihr dieſel⸗ 
ben? Bald konntet ihr euch wohl überzeugen: die Bildet, die 
nan euch und ihr ſelbſt euch vormaltet, waren Trugbilder 


Und bald von allen Türmen 
Die Friedensglocken gehn. 


Die Herzen, die noch ſchlieſen. 
Spann in die Liebe ein, 


\ 1 Unverwüſtlich ſteht der deutſche Rede im flawiſchen 
Dann wird aus alten Tieſen [Meet der ſarmatiſchen Ebene, unverwüſtlich ſteht er auch bei 


Ein Quellenrauſchen fein! 
Guſtav Schüler. 
Uns der Gedichtſammlung „Gottes Sturmflut“. 1915. 


ſich zu Haufe, trotz der welſchen Kulturäpfel, die ihm immer und 
immer wieder geboten wurden. Der Recke ſpannt feine Mus⸗ 
keln, die Feinde erjdhreden, er nimmt einen großen Feldſtein und 


danon erzittert. Der Recke aber bleibt ruhig. Von alley Seiten 

Eindrücke eines Auslanddeutſchen beim glozen ihn die Ungetüme der 1 7 an und 2 8 som 
s N Hei - zu verſchlingen. Das macht ihm feine Sorge um keine Cxiſtenz. 

| Betreten der alten Heimat. Ruhig tut er das ſeinige. Das muß ſich jedem bei Betreten des 

Von einem nach Deutſchland überſtedelten Deſer unſeres deutſchen Bodens ins Auge drängen. Jeder geht feiner Arbei 
Blattes wird uns geſchrieben | tar, jeder iſt froh und zufrieden, als ob ſich das Volk des tieſſten 
Ziemlich ſchnell ſind die Formalitäten beim Grenzüberſchrel⸗ Friedens erfrezen könnte. Nur die Feldgrauen. welche die Bahn⸗ 

len erledigt. Alſo nach Deutſchland, von welchem uns kleinen wagen, kräftig, geſund und frohgemut, erfüllen, mahnen an den 
Kindern der Pater lo oft erzählt bat, geht es jetzt hinein. Mein Ernſt der Zeit. Sie wiſſer, daß diz blutige Arbeit, welche fie 


8 


ſchlendert ihn den welſchen Nachbarn ins Antlitz, daß die Erde 


ſeine Pflicht auch erfüllen 

Heugeboren muß fh jeder von uns fühlen, wenr 
er in ſeine Mitte tritt. Da diſt du nicht von einem 
Schwarm von auf dein Gut hungernden Geiern umgeben. Le⸗ 
densfreude ſtrahlt dir aus aller Augen entgegen. Jedermann 
jreht du Arbeitsluſt an und das macht ihm die Arbeit ſo leicht. 
Offenheit, Verlangen nach Bereitſchaft dir mit Rat und Tat 
beizuſtehen, bringt Dir jedermann entgegen. Wie ganz anders 
als unter bem unfreundlichen fremden Volke, das deine argloſe 
helle Art, deine Tüchrigbeit dir neidet und dich gar oft zwingt, 
gute Miene zum döſen Spiel zu machen, eine andere äußere 
| Form annehmen, als ſie deinem Weſen liegt. In ſtetem Kampfe 
gehen die beiten Schätze deiner Lebenskraft verloren. Eine tragiſche 
Erſcheinung des Lebens der meiſten Deutſchen in Polen, welche die 
Tdarakterbiſdung und entwicklung ſchädlich beeinflußt ,.. Darum 
kräftige dich nach innen und ſuche Anſchluß an den Hauptſtrom 
deines Volles, der dit nem Kraft gibt und mit dem du dem 
großen Ziele zugeführt wire, das von Gott dem deutſchen Volke 
beſtimmt iſt. 6. Schedler. 


„* 
‚ii 


vinzialiehrerverein 50 Mk. und vom Schleſiſchen Lehrer: die Mitglieder des Deutſchen Vereins ſtatt. Gäſte find einge⸗ 
verein 100 Mi. Den Spendern ſei auch an dieſer Stelle der herz⸗ laden. 
Stockhof. 


lichſte Dank ausgeſprochen. * 
Der Lehrerverein erhält folgende Jachzeitſchriften unent⸗ Am Sonntag, dem 3. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet in der 
chule zu Stockhof eine Verſammlung der Mitglieder 


geltlich, die alle Tage in der Leſehalle des Deutſchen Vereins 

(Evangeliſcheſtr. > N eue Bahnen“, „Freie Bayrische s Deutſchen Vereins ſtatt. Die deutſchen Landwirte aus Stock⸗ 
Schulzeitung „Der Volkseczieher“, „Praxis der Landſchule“, | Hof, Sitaw und Umgegend werden um vollzähliges Erſcheinen 
„Sächſiſche Schulzeitung“, „Leipziger Lehrerzeitung, „Die beten. 


deutſche Schule“, „Die Lehrerfortbildung“ u. a. 
N Am Sonntag jund in der Schule zu Andrzeſew eine Ver⸗ 
Dr. Hans Weyrauch F. ſammlung der dortigen Mitglieder des Deutſchen Vereins ſtatt. 
Die Familie des zweiten Vorſitzenden der Hauptleitung des Die Herten Oberlehrer Treut, Georg Oelsner und Stadt 
Deuiſchen Vereins, des bekannten Lodzer Induſtriellen Robert verordneter Fiedler hielten beifällig aufgenommene Vorträge. 
Weyrauch, hat einen herben Verluſt erlitten. Ein Sohn des Zum Schluß wurden Vorſtandswahlen vorgenommen. 
Hauſes, Dr. Hans Weyrauch iſt den Heldentod fürs Vaterland ge⸗ 2 
ſtorben. Er wurde am 16. Februar in den Kämpfen an der Weſt⸗ Königsbach. 
front verwundet, lag dann im Lazarett in Dillenburg in Heſſen⸗ An Stelle des bisherigen Beiſitzers im Vorſtand der Orts⸗ 
Naſſau, wo er am 15. Mai, nachdem ſein Zuſtand ſich plötzlich gruppe Königsbach des Deutſchen Vereins, Herrn Martin Roth, 
wieder verſchlimmert hatte, verſchied. Dr. Hans Wentauch war iſt Herr Karl Legler getrten. 
33 Jahre alt. Er ſtudierte au den Univerſitäten Karlsruhe und N 
Zürich Chemie und errang ſich dort den Doktorgrad. Er Alexandrow. 
war Mitinhaber der Lodzer Verlagsgeſellſchaft, die vor Einen Unter haltungs nachmittag veranſtaltet die 
dem Kriege die „Lodzer Nundſchau“ herausgab. Dr. Weyrauch Ortsgruppe Aleandrow des Deutſchen Vereins am Sonntag, dem 
war in weiten Kreiſen bekannt und erfreute ſich allgemeiner 3. Juni, nachmittags 3 Uhr, in der Schule. Der Leiter des Lodzer 
Beliebtheit. Er rückte gleich bei Kriegsbeginn ins Feld und Lutſen⸗Lyzeums, Herr Oberlehrer Treut, hält einen Vor⸗ 
erwarb ſich durch tapferes Verhalten vor dem Feind das Eiſerne trag. Die Mitglieder des Vereins und ihre Angehörigen ſind 
Kreuz, zuletzt ſtand er als Leutnant d. R. bei einem Landwehr⸗ eingeladen, Gäſte find willkommen. 
. e ö 3 
Fußartillerieregiment. Er ruhe in Frieden! Ozorkow. 


Gründung der Ortsgruppe Effingshauſen. Am Donnerstag, dem 7. Juni, hält um 3 Uhr nachmittags 


Herr Gouvernementspſarrex Liz. Althaus einen Vortrag. 
6 . 26 — N 1 des Deutſchen Vereins und Gäſte aus Ozorkow und 
eine Beſprechung zwecks Gründung einer Ortsgruppe des Deut⸗ ingen 
ſchen Vereins ſtatt. Nachdem Herr Eichler über die Arbeit Zdunska⸗Wola. 
des Vereins und Herr Schulinſpektor Günther über Schul⸗ Am vergangenen Sonntag ſand im Deutſchen Heim in 
fragen geſprochen hatten, wurde die Gründung einer Ortsgruppe Zdunska⸗Wola eine hauptſächlich von Landwirten gulbeſuchte 
beſchloſſen. In den Vorſtand find folgende Herren gewählt worz | amn Deutſchen Vereins att. Nach Anſprachen des 
den: Auguſt Wölffle (Borfigender), Johann Hengſtler | Herrn Bü rgerme ien Tau Tha b et ab. des Herrn N Redakteurs 
(Reivertregeitber ‚Borfigender), Lehrer Adolf Weiß (Schrift⸗ 3 fi . ti beſchloſſen die Verſammelten die G : un d u N 0 ei n er 
führer), Jokes 81 *r (Schagmeiſterj. Ernſt S ch m id t und Golt⸗ Spar⸗ und Darlehnskaſſe nach deutſchem Raifſeiſenſchen 
lieb Hein (Beiſitzer). die 
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Andrzejew⸗Andrespol. 
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Muſter. Ueber 


Zgierz. 

Der rührigen Verwaltung der Zgierzer Ortsgruppe des 
„Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend“ iſt es verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell gelungen, die Errichtung einer Deutſchen 
Mittelſchule in Zgierz möglich zu machen, und ſomit für 
unſene deutſche Schuljugend ein wertvolles Werk zu ſchafſen. 
Wie die „Igierger Zig.“ mitteilt. ſoll die Schule bereits am 1. Sep⸗ 
tember d. Is. eröffnet werden. Sie erhält das Programm eines 
Progymnaſiums. Die Unterrichtsſprache iſt grundſätzlich 
die deutſche, unter Berückſichtigung der polniſchen. Es wird 
beabſichbigt, ſofort drei Vorbereitungsklaſſen und eine Klaſſe 
„Serta“ zu eröffnen. An die hieſigen deutſchen Familien ſind 
bereits Aufforderungen zur Anmeldung der ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder ergangen, um die Schülerzahl feſtzuſtellen. Die 
Arbeiten zur inneren Ausſtattung der Schule find bereits ver⸗ 
geben. 

Der für den zweiten Pfingſtfeiertag vorgeſehene Unter: 
haltungs nachmittag der Ortsgruppe Zgierz des Deutſchen 


berichten wir in der nächſten Nummer. Die Verſammlung wurde 
von dem Vorſitzenden Herrn Fiſcher geleitet. 
Tomaſchow. 

Am 7. Juni, nachmittags 115 Uhr, findet im Saale 
des Hotels Metropol eine Verſammlung der Mitglieder der 
Ortsgruppe Tomaſchow des Deutſchen Vereins ſtatt. Der Leiter 
des Lodzer Luiſen⸗Lyzeums, Herr Oberlehrer Treut, hält einen 


Gäſte find willkommen. 


25 2 
Jugendabteilung des Deutſchen 
Vereins. 

Am verfloſſagen Sonntag fand in der Aula des Deutſchen 
Luiſen⸗Lyzeums eine Zuſammentunft beider Gruppen 3 
Nr 5 der gegen 100 Mitglieder und zahlreiche Gäſte teilnahmen. Zur 
Vereins ist aufgeschoben worden. Einleitung und en den len des Nachmittags wur⸗ 

Sofiowka. den gemeinſam einige unſerer Volkslieder geſungen. Dann bot 
der rührige Muſikchor der Jugendabteilung eine ganze Reihe 

Am Pfingſtmontag, mittags 12 Uhr, findet in der Schule zu gut einſtudierter Muſitſtücke, die unter der jugendlichen Zuhörer⸗ 
Sofiowka eine Verſammlung der Mitglieder des Deutſchen ſchaft einen ungeteilten Anklang fanden. Der Vortrag des Herrn 
Vereines ſtatt, in der über wichtige Angelegenheiten Beraten Weig rüber „Die Schützengrabenſprache“ erregte größtes Inter⸗ 
werden ſoll. eſſe. Man freute ſich der Derbheit des deutſchen Humors, dir hie 
zum Ausdruck kam, und war gleichzeitig von größter Bewunde⸗ 

Taverow. rung für die tapferen deutſchen Vaterlandsverteidiger erfüllt, die 

Einen nter haltungs nachmittag veranſtaltet am ſelbſt im Kugelregen und Todesgrauen den Sinn für die heitere 
4 Pfingitfeiertag, nachmittags 3 Uhr, die Ortsgruppe Taverow Seite des Lebens nicht ve leren. Reicher Beifall wurde Herrn 
des Deutſchen Vereins. Die Mitglieder und ihre Angehörigen Weigt zuteil. Der Vortrag einiger Reuterſchen Dichtungen trug 
werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten. weiterhin zur Schaffung einer heiteren Stimmung bei, jo daß 
s mit dem Bewußtſein auseinanderging, einige recht ange⸗ 
nehme Stunden verbracht zu haben. 

Am zweiten Pfingſt feiertag findet für Mitglieder 
und Gäſte ein Ausflug nach Zgierz ſtatt. Sammelpunkt 
am Kirchenplatz. Abmarſch um 1 Uhr nachmittags. Die Rückkehr 
nach Lodz erfolgt mit der Zgierzer eleltriſchen Zufuhrbahn. Nege 
Beteiligung iſt erwünſcht. 

Kommenden Sonnabend, den 2. Juni, findet für evangeliſche 

Mä ner im Lehrerſeminar der übliche religiöſe Ausſprach⸗ 
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Adamom. 
Am Pfingſtdienstag, 29. Mat, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Adamow eine Verſammlung der Mitglieder des Deutſchen 
Vereins ſtatt. Herr Lehrer Günther hält einen Vortrag. 


Neu⸗Rokieie. 


Am Sonntag, dem 3. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet im 


. junge Dün 
Haufe Obermann ein Unterhaltungsnafimittag für 


abend ſtatt. 


dabei zutage getretenen Meinungen der dort kämpf 
Landwirte und den Inhalt der Ausführungen der beiden Redner ſondere Tapferkeit hervor. Im übrigen herrſchten dort Artillerie⸗ 


| 


| Vortrag über die Zukunftsaufgaben der Deutſchen in Polen, 
* 
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Politiſche Wochenichen. 


Das große Ningen im Weiten, in dem nach dem Willen 
ihrer Feinde in dieſem Frühjahr die Mittelmächte unterliegen 
ſollten, geht ſeinen weiteren Gang. Der Entente beginnt aber 
immer ſtärker die Erkenntnis zu dämmern, daß ſie ſich auch dies⸗ 
mal wieder entſchieden verrechnet hat. Das durch die ruſſiſche 
Revolution bedingte Ausbleiben einer Offenſive im Oſten war 
für fie der erſte Strich in der Rechnung, und auch im Weiten find 
ihnen durch die taktiſchen Maßnahmen Hindenburgs und die 
wahrhaft heldenhaften deutſchen Kämpfer die erhofften Erfolge 
zunichte gemacht worden. Nach den großen Durchbruchsſchlachten 
der letzten Wochen haben die erbitterten Angriffe der Fran⸗ 
zoſen und Engländer an Heftigkeit etwas nachgelaſſen; 
doch hält die Kampftätigkeit an der Arras⸗ wie auch an 
Jer Aisne⸗Champagne⸗Front weiter lebhaft an. Bei 
den Teilkämpfen der letzten Tage machten die Deutſchen insge⸗ 
amt 2300 Engländer und 2700 zu Franzoſen zu Gefangenen. 
Bei Arras wurde das völlig zerſchoſſene Dorf Bullecourt von den 
Deutſchen freiwillig geräumt. Oeſtlich von La Royere-Ferme 
ſtürmten ſie einen ſeindlichen Graden und nahmen 150 Mann ger 
engen. Bei Nauroy wurden mehrfache Angriſſe der Franzoſen 
auf deutſche Höhenſtellungen erfolgreich abgewieſen. 


Fehlgeſchlagen wie die Offenſipe der Engländer und Fran. 
zolen iſt auch die der Italiener. Die Iſonzoſchlacht 
hat den Italienern bis auf den heutigen Tag unerhört große 
Verluſte. aber noch keine Erfolge gebracht, die den Opfern auch 
nur einigermaßen entſprechen würden. Die italieniſchen Trup⸗ 
pen wurden auf einer Frontbreite von 40 Kilometern immer 
wieder rüchſichtslos ins Feuer getrieben. Die Wucht ihrer An⸗ 
griffe richtete ſich letzthin beſonders gegen die öſterreichiſchen 
Stellungen zwiſchen Vodice und Salcona, aber mit gänzlicher 
Erfolgloſigkeit. Ein heftiger Artilleriekampf herrſchte zwiſchen 
Tolmein und Goerz. Die Oeſterreicher zwangen hier den Feind, 
der ſich am linken Iſonzoufer feſtgeklammert hatte, über den 
Fluß zurückzuweichen. Das ganze linke Mfer des Fluſſes iſt in 
jener Gegend von Italienern vollſtändig geſäubert worden. 


In Mazedonien fanden heſtige feindliche Angriffe gegen 
die Höhenſtellung von Kraniza ſtatt, die aber teils im Artillerie 
ſeuer, teils in Handgranatentkämpfen abgeſchlagen wurden. Die 
ende bulgariſche Infanterie tat ſich wieder duch bes 


ſeuer und Fliegerkämpfe. 


Die Fliegertätigkeit an der Weſtfront war in der 
derfloſſenen Woche weniger lebhaft. 


Dem A⸗Bootkrieg find wiederum 207 500 Brutto⸗ 
regiſtertonnen feindlicher Schiffe zum Opfer gefallen. Seit dem 
Beginn des uneingeſchränkten Tauchbootkrieges im Februar 
dieſes Jahres haben deutſche U-Boote insgeſamt 2 772 000 Ton⸗ 
nen Handelsſchiffsraum verſenkt, darunter 1707000 engliſche 
Tonnage. Angeſichts folder Verluſte klingt es höchſt eigenartig, 
wenn der Welt von ſeiten Englands immer wieder verkündet 
wird, daß es nun mit dem rettungbringenden Gegenmittel her⸗ 
vortreten werde. Aus London kommt neuerdings die Nachricht, 
daß die engliſche Admiralität ein Mittel ausfindig gemacht 
habe. womit es die U-Boote endgültig bekämpfen und die Ab⸗ 
ſicht der Deutſchen, England auszuhungern, zunichte machen werde. 
In Deutſchland hält man dieſes Allheilmittel ebenſo wie die 
früher angekündigten für einfach nicht vorhanden. Um der Yu: 
zufriedenheit über die allgemein einſetzende Lebensmittelteuerung 
in England zu ſteuern, werden von den Regierungsperireiern im 
ganzen Lande demnächſt beruhigende Vorträge gehalten werden; 
die erhoffte Wirkung derſelben muß abgewartet werden. Die 
Sorgen Englands wachſen! 


In der franzöfiſchen Kammer hielt Minijterpräfts 
dent Ribot am 22. Mai eine Rede, die den gegenwärtigen Stand⸗ 
punkt Frankreichs zur Kriegslage und zu den Kriegszielen be⸗ 
leuchtet. Bei Erörterung der letzten Offenſive gibt Ribot ſelbſt zu, 
daß man ſich übertriebener Hoffnungen hingegeben 
habe. Es ſeien eben Fehler vorgekommen. Er verlas ferner ein 
an ihn gerichtetes Telegramm des ruſſiſchen Miniſters des 
Aeußeren, worin erklärt wird, daß Rußland feine Ber» 
vündeten nicht im Stiche laſſen wird. Auf die 
Formel von einem Frieden ohne Annexionen und Entſchädi⸗ 
gungen eingehend, erklärte Ribot, daß Frankreich nur das zus 
rückhaben wolle, was ihm einſt gehörte. Darunter iſt natürlich 
Elſaß⸗Lothringen zu verſtehen! Der weitere Inhalt der Rede 
dezeugt, daß Frankreich feine Hoffnungen auf fremde Hilſe ſetzt. 
Es wartet auf die ruſſiſche Offenſive und auf die militäriſche 
Unterſtützung durch Ametika. Es klammert ſich wie ein Ver⸗ 


finkender an einen Strohhalm, an die dürftigſte Hoffnung! 


Lublin, die wegen der karten Beteiligung rutheniſcher Bauern⸗ 
bevölkerung noch vor dem Kriege von der rufſiſchen Regierung 
zu einem Gouvernement Cholm abgeſondert worden waren, von 
der deutſchen Okkupationsbehörde jedoch wieder mit Polen ver⸗ 
einigt ſind. 

Im Gegenſatz zu der polniſchen Bevölkerung find die 15 Pro⸗ 
zent Juden vorzugsweise in den Städten zu finden. Die An⸗ 
zahl der Juden hat ſtetig zugenommen, am ſtärkſten wird ihre 
Zunahme 1827—65 mit 90 Prozent angegeben, als der Klein⸗ 
handel ſich mit der beginnenden Induſtrie zu entwickeln begann. 
Es iſt bekannt, daß die Juden ſich nicht mit Landwirtſchaft de⸗ 
faſſen und nach den ruſſiſchen Geſetzen auch nicht in Dörfern unter 
Bauern wohnen durften. Wenn trotzdem etwa 12 Prozent auf 
dem Lande angegeben werden, ſo ſind darunter „Dörfer“ mit klei⸗ 
nen Induſtriebetrieben zu verſtehen. 88 Prozent der 1 942 000 
in Polen lebenden Juden bewohnen alſo die Städte. Von den 
116 polniſchen Städten hatten 1909 nur 10 Städte bis zu einem 
Drittel jüdiſche Bevölkerung, zwiſchen einem Drittel und 50 Pro⸗ 
zent 33 und eine abſolute Majorität 73 Städte. Davon zählten 
5 Städte ſogar 80 bis 90 Prozent Juden. In den Großſtädten iſt 
das Verhältnis der Nationalitäten gleichmäßiger, als neueſte 
Zahlen werden für Warſchau gegen 40 Prozent, für Lodz 35 Pro⸗ 
zent Juden angegeben. 


Polen, worunter wir hier das ehemalige Ruſſiſch⸗Polen 
verſtehen wollen, iſt kein einheitlicher National⸗ 
ſta at; denn kaum dreiviertel der Bewohner find Polen, die mit 
15 Prozent Juden und Minderheiten von Deutſchen, Rufien, 
Ruthenen und Litauern den Boden der jogenannten zehn Weich⸗ 
ſelgouvernements teilen, Das letzthin erſchienene ſtatiſtiſche 
Jahrbuch für 1913 verzeichnet 72,2 Prozent Polen, 14,9 Prozent 
Juden, 5,5 Prozent Deutſche, 4,7 Prozent Großruſſen und Ruthe⸗ 
nen und 2,6 Prozent Litauer. Dieſe Zahlen des polniſchen Jahr⸗ 
buches find allerdings nur durch Fortſchreibung errechnet worden, 
da ſeit 1897 keine Nationalitätenzählung in Polen ſtattgefunden 
hat; fve find daher ſehr unſicher und können nur ein ungefähres 
Bild der Prozentverhältniſſe geben. Die Verteilung dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Volksgruppen über das Land iſt nun im einzelnen 
recht verſchiedenartig. 1 

Das Hauptverbreitungsgebiet der polniſchen Bevölke⸗ 
rung find. die ländlichen Kreiſe Polens. In den Kreiſen Stier- 
niewice, Wielun und denjenigen, die dem alten Polenzentrum 
Krakau am nächſten liegen, wohnen über 90 Prozent Polen. 
80—90 Prozent zählen faſt alle Kreiſe des mittleren Polen zu 
deiden Seiten der Weichſel. Die drei größten Induſtrielandſchaf⸗ 
ten um Lodz (49 Prozent), um Warſchau (62 Prozent) und der 
ſüdweſtlichen Induſtriebezirk (Kreis Bendzin 79 Prozent) weiſen Die Zahl der Deutſchen in Polen, von denen etwa 
ſchon einen bedeutend geringeren Prozentſatz auf. Deutlich laſſen zwei Drittel in Städten wohnen dürften, zu beftimmen, iſt ſehr 
ſich ferner weitere drei Gebiete mit geringerem Anteil der Polen ſchwer. Man ſchätzte ſie für den Juli 1914 auf rund 600 000, wo⸗ 
ausſcheiden, erſtens die Kreiſe an der unteren Weichſel von Plock mit ungefähr auch die Zahl der Evangeliſch⸗Lutheriſchen in Polen 
bis Thorn und einige des Gouvernements Kalisch, wo ſich die zuſammenfallt. Dieſe verhältnismäßig große Zahl von Bewoh⸗ 
Durchmiſchung mit deutſchen Koloniſten bemerkbar macht, zwei⸗ nern deutſcher Nöſtammung, die ſich beſonders auf dem Lande 
tens das Gouvernement Suwalki, ber dem nur die beiden füd- | ihre deutſche Art und Sprache überraſchend gut bewahrt haben, 
lichen Kreiſe noch über bie Hälfte polniſcher Bevölkerung auf⸗ iſt von größter Bedeutun g für die Landeskultur 
weiſen, in den übrigen jedoch ſchou die Litauer die Maiorität geweſen. Drei Gebiete deutſcher Koloniſation in Polen laſſen ſich 
boſitzen (Kreiſe Kalınarda und Wladzslamow über 00 Nrozent) | hauptiüchlich erkennen der Kreis Lienn (20 Prozent) und die 


| 
| 


zahlreiche deutſche Koloniſtendörfer, z. T. erſt aus dem Beginne 
des vorigen Jahrhunderts, aufweiſen. Ferner treten als ein 
zweites Gebiet dichtgedrängter deutſcher Beſiedelung die Kreiſe 
Lodz (30 Prozent), Brzeziny (18 Prozent) und die ſüdweſt⸗ 
lich anſchließenden Kreiſe hervor. In der Umgebung von Lodz 
finden ſich z. B. deutſche Dorfnamen im Gebrauch, wie Grünbach, 
Königsbach, Neufulzfeld, Wilhelmswald, Effingshauſen oder 
Hochwald, die man hinter den entſprechenden polniſchen Bezeich⸗ 
nungen Lazunowska Wola, Bukowiec, Nowo⸗Solna, Borowo, 
Starowa Göra oder Marlowkla nicht vermuten würde. Ein 
drittes Siedlungsgebiet deutſcher Koloniſteft, die durch die rück⸗ 
flutenden Ruſſen Unſägliches zu leiden hatten, findet ſich um 
Cholm (16 Prozent). In ganz Südpolen jedoch und in den nord⸗ 
öſtlichen Kreiſen am Narew erreicht der dentſche Bevölkerungs⸗ 
anteil nicht 1 Prozent. 

Der Prozentſatz der rxuſſiſchen Bevölterung (4,7 Prozent) 
ſetzte ſich teils aus rutheniſchen Bauern im Oſten des Gouver⸗ 
nements Lublin, insbeſondere im Cholmer Land zuſammen, teils 
aus den überall im Lande vorhandenen Beamten. Dieſe haben 
mit den zückflutenden ruſſiſchen Heeren Polen fait vollſtändig ver⸗ 
laſſen, und auch von den Ruthenen iſt eine große Zahl von den 
Ruſſen mitgeſchleppt worden, und ihre Anweſen ſind, wie viele 
der deutſchen Bauern der Cholmer Gegend, der Vernichtung an⸗ 
heimgefallen. 

Schließlich ſind die ſchon oben 
lichen Suwalfi zu nennen. Eine 
zwiſchen polniſcher und litaniſcher 


erwähnten Litauer im nörd⸗ 
ziemlich ſcharfe Sprachgrenze 
Bauernbevöllerung zieht ſich 


von der oſtpreußiſchen Grenze bis zum Riemen unterhalb von 


Grodno quer durch das ehemalige Gouvernement Suwalki; fie 
tritt auch vollstundlich und ſiedlungsgeographiſch deutlich hervor. 


(Dr. Pr. in der „D. L. Ztg.“) 
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In Rußland hat e Ruptand Hat der Rüdtritt Miljulons zur Reubile | — Nun, ſagte Gott, da Du dich gang auf mich verläßt wilichcoh Maskmansmkk ame Rüdtritt Miljukows zur Neubil- 
dung des Kabinetts geführt, in dem nun auch der Arbeiter⸗ und 
Soldatenrat, dieſe revolutionäre Nebenregierung, vertreten iſt. 
Die neue Regierung erließ bald nach ihrem Antritt das Pro⸗ 
gramm ihrer künftigen Tätigkeit. Dieſes baut ſich auf folgen⸗ 


der Grundlage auf: In der auswärtigen Politik wird jeder 


— 


Gedanke an einen Sonderfrieden zurückge⸗ 
wieſen. Die proviſoriſche Regierung ſtellt ſich als Ziel die 
Wiederherſtellung eines allgemeinen Friedens, der 
leine gewaltſame Aneignung von Gebieten eines anderen er⸗ 
ſtrebt, vielmehr einen Frieden ohne Annexionen und ohne Ent⸗ 
ſchädigungen auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechtes 
der Völker. Die Stärkung der militäriſchen Macht des demo⸗ 
tratiſchen Heeres wird als wichtigſte Aufgabe der vorläufigen 
Regierung bezeichnet. Ferner wird dieſe gegen alle wirtſchaft⸗ 
liche Geſetzloſigkeit im Lande ankämpfen und Maßnahmen zum 
vollen Schutze der Arbeiter kraftvoll entwickeln. Die Frage einer 
Abtretung des Landes an die Arbeiter muß der konſtit uieren⸗ 
den Verſammlung zur Löſung öberlaſſen werden. Zur Stär⸗ 
kung des Finanzweſens wird die vorläufige Regierung der 
ſteuerung ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. Die Ar⸗ 
beiten zur Einführung und Stärkung der demokratiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung werden fortgeſetzt, und ſchließlich ſollen Anſtren⸗ 
gungen darauf geſetzt werden, daß die verfaſſunggebende Ver⸗ 
ſammlung jo ſchnell wie möglich in Petersburg zuſammentritt. 
In der Regierungserflärung ſowohl als in Aeußerungen des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Fürſten Lwow kommt zum Ausdruck, daß die 
neue Regierung treu an der Seite der Verbündeten ſtehen, 
weiterkämpfen, einen Sieg des „preußil chen Militarismus“ nicht 
zulaſſen will. Man ſieht daraus und erkennt es auch an den 
Preſſeäußerungen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe, die 
erſt recht wehmütig waren, nun aber wieder zuverſichtlicher ſind, 
daß Rußland noch immer nicht erkennt, daß England allein die 
Quelle ſeines Unglücks iſt. Wie eine Petersburger Depeſche be⸗ 
richtet, hat der Arbeiter⸗ und Soldatenrat der neuen Regierung 
in einer einſtimmigen Beſchließung ſein Vertrauen ausge⸗ 


ſprochen. Demnach ſcheint äußerlich alles in beſter Ordnung zu 


ſein, wie die Lage in Rußland aber tatſächlich ausſehen mag, 
geht aus einem Auſſatz des berühmten ruſſiſchen Schriftſtellers 
Leonid Andrejew hervor, der in einer ruſſiſchen Zeitſchrift er⸗ 
ſchien und worin es heißt, daß Rußland dem Tode nahe iſt. Er 
bezweifle, ob das Land dieſen Krieg noch ein halbes Jahr aus⸗ 
hält. Bis zur Ernte ſei es noch weit, und es liegt die Möglich⸗ 
keit nahe, daß die hungernde Armee die Schützengräben verläßt 
und ſich gegen das eigene Land wendet. 

Von ſonſtigen Ereigniſſen auf dem Weltkriegs⸗ 
ſchauplatze bleibt noch folgendes anzuführen. Amerika fährt 
weiter fort, auf die Neuttalen einen Druck nach der Richtung 
hin auszuüben, daß dieſe in den Krieg gegen Deutſchland ge⸗ 
trieben werden. So erwartet man jetzt in Holland eine Note 
der Vereinigten Staaten, die Holland vor die Wahl ſtellen wird, 
entweder mit Deutſchland alle Handelsbeziehungen abzubrechen 
oder auf jede Zufuhr von Lebensmitteln aus Amerika zu ver⸗ 
sichten. — Lebhaft wird in Deutſchland bedauert, daß drei ſchwe⸗ 
diſche Dampfer dem U⸗Bootkrieg zum Opfer gefallen find, weil 
ſie verſuchten, das Sperrgebiet zu durchfahren. In Schweden 
herrſcht über dieſen Vorfall große Erregung. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte gab der ſchwediſchen Regierung gegenüber ſeinem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck, daß ſchwediſche Seeleute hierbei ums 
Leben gekommen ſind. — Aus Budapeſt wird gemeldet, daß der 
ungariſche Miniſterpräſident Graf Tisza ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht hat, die von Kaiſer Karl angenommen wurde. B. 


Vermiſchtes. 


Die drei Kaiſer. 


Ein Freund aus Wolhynien berichtet der „Heimkehr“ eine 
Geſchichte, die bei Kriegsausbruch unter den dortigen Juden er⸗ 
zählt wurde. Da kamen die drei Kaiſer zum lieben Gott, der 
deutſche, der öſterreichiſche und der ruſſiſche Zar. Zuerſt kam der 
deutſche Kaiſer Wilhelm, fiel vor Gott auf die Knie und begann 
zu bitten: „Lieber Gott, du weiſt, ich habe Krieg.“ — „Ja,“ 
ſagte Gott, „und was willſt du?“ — „Ich bitte dich, mir zu hel⸗ 
fen, lieber Vater.“ — „Nun,“ ſagte Gott, „was haſt du Gutes 
getan?“ — „Lieber Gott,“ ſagte der Katjer, „ſieh nicht darauf, 
was ich Gutes oder Schlechtes getan habe. Hilf mir nur, denn 
ich habe ſehr viel Feinde.“ — „Nun,“ ſagte Gott, geh mein Sohn, 
ich will dir helfen.“ 

Dann iſt gekommen der alte Kafſer Franz Joſef, er war 
ſo ſchwach, er konnte kaum gehen. Er fiel auf die Knie, hob die 
Hände zu Gott und begann zu beten: „Lieber Gott, ich bin in 
großer Not, ich habe noch auf meine alten Tage Krieg bekom⸗ 
men. Ich bitte dich, hilf mit, ich verlaß mich ganz auf dich.“ 


Be⸗ Verkaufe des Krieges gemachten Gefangenen. 


Deutſche Poſt — ... ̃ ößU— . ⅛—ß] ! ——— .. ̃ . .. ⅛²˙ -m ¾˙ . , den 20. Mai 1917 


— „Nun,“ ſagte Gott, da du dich ganz auf mich verläßt, will ich 
dir helfen.“ 


Dann iſt gekommen der ruſſiſche Zar, ganz ſtolz in voller 


Parade, er hat geſtemmt die Hände in die Seiten und hat ge⸗ 
ſagt: „Nun, lieber Gott, du weiſt, ich habe Krieg, du mußt mir 
helfen. Ich will die Deutſchen alle . — „Nun,“ ſagte 
Gott, was haft du Gutes getan?“ — „O, ich habe viel Gutes 
getan, ich gehe keinen Schritt ohne die Mutter Gottes? ich nehme 
ſtets alle Heiligen mit.“ — „Nun,“ ſagte Gott, „da du ſo viel 
Gutes getan haſt, warum tut man in deinem Lande ſo viel 
Schlechtes?“ „Ach,“ antwortet er, „du weißt, ich habe ein 
ſehr großes Land, ich kann nicht alles ſehen.“ — „Nun,“ ſagte 
Gott, „geh ſchon, da du ein ſo großes Land haſt, darf man dir 
ſchon etwas abſchneiden, dann wirſt du beſſer aufpaſſen können.“ 


Die Kriegsgefangenen der Mittelmächte. 


Die nachſtehende Zuſammenſtellung gibt einen Ueberblick 
über die von den deutſchen und den verbündeten Truppen im 
Die Ueberſicht 
bs: in welcher Zahl die Gefangenen am 1. Februar 1917 
in den verſchiedenen verbündeten Staaten untergebracht waren: 


Deutſchland: 

0 Offiziere Mannſchaften Zuſammen 
Franzoſen 6287 360 837 367 124 
Ruſſen 9223 1202 784 1212 007 
Belgier 658 41777 42 435 
Engländer 1104 32 025 33 129 
Serben — 25 879 25 879 
Rumänen 202 9 955 10 157 

17 77 1673357 1590 731 

Oeſterreich⸗ Ungarn: 

Offiziere Mannſchaften Zuſammen 
Ruſſen 4755 848 098 852 853 
Serben 709 96 363 97 072 
Montenegriner 31 5564 5595 
Italiener 2227 95 485 97712 
Rumänen 542 37 785 38 327 
Franzosen 12 453 465 
Engländer“ 18 13 31 
5 8294 1 083 761 1092055. 

Bulgarien: 

Offiziere Mannſchaften Zuſammen 
Engländer 24 604 628 
Franzoſen 21 869 890 
Italiener 7 298 305 
Ruſſen 120 5 439 5 559 
Rumänen 789 27 718 28 507 
Serben 187 31492 31 679 
Belgier — 2 2 
Montenegriner — 12 12 
1148 66 434 67 582 

Türkei: 

Offiziere Mannſchaften Zuſammen 
Engländer 560 10 893 11453 
Franzoſen 9 119 128 
Nuſſen 132 10 148 10 280 
Rumänen 3 2 039 2042 
794 23 199 23 903 

Es waten alſo am 1. Februar in Gefangenſchaft der Mittel⸗ 

mächte: 

Offiziere Mannſchaften Zuſammen 
Deutſchland 17 474 1673 257 1690 731 
Oeſterreich⸗Ungarn 8294 1083 761 1092 055 
Bulgarien 1148 66 434 67 582 
Tür ket 704 23 199 23 903 
27 620 2 846 651 2874 271 


Von dieſen insgeſamt 2874 271 Kriegsgefangenen waren, 
nach der Staatsangehörigkeit geordnet: 


Offiziere Mannſchaften Zuſammen 
Ruſſen 14 230 2 066 469 2.080 699 
Franzoſen 6 329 362 278 368 607 
Engländer 1706 43 535 45 241 
Staliener 2234 95 783 98 017 
Belgier 658 41779 42 437 
Rumänen 1536 77 497 79 033 
Serben 896 153 734 154 630 
Montenegriner 31 5 576 5 607 


Auf einen gefgngenen Offizier entfielen Mannſchaften: Bei 
den Ruſſen 145, den Franzoſen 57, den Engländern 26, den Ita⸗ 
lienern 42, den Belgiern 62, den Rumänen 50, den Serben 169, 
den Montenegrinern 180. 


Deutsches 


Aealprogymnaſium 


Pabianiee, 
Johannis⸗Straße 6. 
Anmeldungen für das nächſte Schuljahr 1917/18 
werden werktäglich in dem Schulgebäude entgegengenommen 
Mitzubringen ſind Zeugnis und Einſchreibegebühren. 


Der Direktor. 


Ginkaufs- und Derbrauchguerein Deufſche Belbihilie. 


Die Eröffnung der 


Vellaufsstelle Mndrensiit. 2 


iſt vor einiger Zeit erfolgt. Die auf der Weſtſeite der Stadt 
wohnenden Mitglieder werden gebeten, dort ihre Einkäufe 
zu machen. 


Größter Treffer 
im glücklichsten Falle 

Eine Million 

Mark. 


N | ü U As- 8 * garantiert 
Anzeige. der Staat. 


—— 1 — 


—Uy— en mem nn. 


Glänzende Gewinnchancen 
bietet die vom Staate Hamburg garantierte große Geld-Lotterie. Im weicher 


13 Millionen 731,000 Mark 


sicher gewonnen werden müssen. 


We een n Eine Million Mark be 
Mark 300,000 | Mark 530,000 Mark 300,000 
„ 390,000 „ 320,000 * 00,000 
„ 880,000 | „ 810,000 | „ 100,000 
„ 370,000 „ 305,000 | ! 90,000 
„ . 860,000 | „ 303,000 | 80,000 
„ 850,000 „ 302,000 | 70, 000 

340,000 301,000 


Außerdem kommen viele Trefer & Mark 60,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
10,000 a. 2. w. zur Auslosung 
un Ganzen besteht die die Lotterie aus 100,000 Losen, von welchen 56,020 Nummern 
— also mehr als die Hälfte — im Laufe von 7 Zichungen successive ge- 
zogen werden müssen. Eine 80 günstige Gelegenheit, schnell zu Vermegen zu ge- 
langen, sollte — gerade in zegenwürüger Zeit — niemand versäumen. ich versende die 
Lose für die 1. Ziehung zum amtlichen Preise von 


— — —Lĩ 
| M. 10 für ein ganzes vos | | M. 5 fur ein nalbas Los | | M. 2.50 tür ein viertel Los] 


gegen vorherige Einsendung des Betrages per Postanweisung 
Der amtliche mit Staatswappen verschene Veriösungepias, aus welchen die Ein- 

lagen für die folgenden Zichungen sowie das ganze Gewinnverzeichnis ersichtlich, wird 
auf Wunsch im Vorses gratis und frank oe übersandt 

jeder Teilnehmer erhält die amtliche Zienungsliste prompt nach stättgehabter Ziehung. 

Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt ausgezahk. Asfiräge erbitte 
sogleich spätestens bis zum 

7. Juni. 


Samuel Heekscher Sollr., Bankgeschäft in Hamburg (Nr.1155). 
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Reichsdentſche Sitfstätigfeit in Polen. 


Anfangs 1915 hat Mh in Berlin unter dem V 
Fürſten von Hatzfeld das „Deutſche Zentral: 5 
komitee für die Notleidenden in den von deut⸗ 
ſchen Truppen beſetzten Teilen Polens“ gebildet. 
Es hatte ſich zur Aufgabe geſetzt, die Wunden, die der Krieg der 
Bevölkerung des Landes geſchlagen hatte, lindern zu helfen. 
In einem Aufruf wandte es ſich an die Deutſchen im In⸗ und 
Auslande mit der Bitte, das geplante Liebeswerk durch Zu⸗ 
wendung von Gaben zu unterſtützen. An Behörden, Korpora⸗ 
tionen aller Art und Private, bis hinunter zu den kleinſten 
Leuten, Wurde dieſer Aufruf in mehreren hunderttauſend Exem⸗ 
plaren verſandt, und der Erfolg der Sammlung hat das Zen⸗ 
tral⸗Hilfskomitee in den Stand geſetzt, nun ſchon bald zwei 
Jahre ein ſegensreiches Wirken im beſetzten Gebiet zu entfalten. 

Ueber eine Million Mark bein bis 
die Summe, die durch das Deutſche Zentral A 
dem Generalgouvernement Warſchau zuge⸗ 
floſſen iſt. Große Summen ſind auch in die übrigen beſetzten 
Gebiete, die unter der Verwaltung des Oberbefehlshabers Dft 
ſtehen, gegangen. Die Verteilung im Generalgeuvernement 
geſchieht durch den Verwaltungschef, der ſeinerſeits die für die 
Kreiſe beſtimmten Anteile den Polizeipräſtdenten in Warſchau 
und Lodz ſowie den Kreischefs zur weiteren Verteilung über⸗ 
weiſt. Die Hilfsgelder werden vor allem dazu verwendet, um 
unter Zuziehung örtlicher Wohltätigteitsvereine Lebens⸗ 
mittel an die Armen zu verteilen; Volks⸗ und Armen⸗ 
küchen, Teehallen und dergl. erhalten Zuwendungen und werden 
dadurch in die Lage verſetzt, Tauſende von Bedürftigen täglich 
unentgeltlich oder gegen nur geringes Entgelt zu ſpeiſen. Auch 
Kinder⸗, Siechen⸗ und Altersheime erhalten Zuſchüſſe, deren ſie 
zu ihrer Exiſtenz dringend bedürfen. Auch das Kriegs⸗ 
E in Lodz wurde durch das Deutſche 
Zentral-Hilfskomitee unterſtützt. Durch beſondere Zuwen⸗ 
dungen wurden ferner die Lodzer, Kaliſcher und 
Warſchauer Ferienkolonien bedacht. Endlich 
konnten in Einzelfällen auch Baumaterialien, insbeſondere Holz 
und Dachpappe, zum Wiederaufbau der durch den Krieg 
zerſtörten Ortſchaften angeſchafft und dieſen überwieſen werden. 

Die vielſeitige und mühevolle Tätigkeit des Deutſchen Zen⸗ 
tral⸗Hilfskomitees ruht vor allem auf den Schultern des Schatz⸗ 
meiſters, Herbert M. Gutmann, Direktors der Dresdner 
Bank, der es verſtanden hat, die weiteſten Kreiſe für die gute 
Sache zu intereſſteren und damit dem Deutſchen Zentral⸗Hilfs⸗ 
komitee die nötigen Mittel in die Hand zu geben, die es für 
ſeine ſegensreiche Tätigkeit in Polen braucht. Die gewährten 
Unterſtützungen find von den empfangenden Korperationen und 
Vereinen ſtets mit lebhafteſtem Dank als wertvolle Hilfe in 
„ ſchweren Notlage der Bevölkerung begrüßt 
worden. 


Büchertiſch. 


E 
Molli, Giorgio. — Englands Verhängnis. Die Folgen des 
U⸗Boottrieges. Preis 1 Mk. Verlag von Julius Hoffmann m 
Stuttgart. 


Dr. K. Floericke, Plagegeiſter. Stuttgart, Kosmos, Geſell⸗ 
ſchaft der Naturfreunde. Geſchäftsſtelle: Franckhſche Verlags⸗ 
handlung, Stuttgart. Geh. M. 1.—, gebd. M. 1.80. „Plage⸗ 
geijter“ benennt ſich das neueſte, reich illuſtrierte Kosmos⸗Bänd⸗ 
chen, in dem Dr. Kurt Floericke mit Meiſterſchaft die Inſekten⸗ 
ſchmarotzer behandelt, die den Herrn der Schöpfung als unge⸗ 
ladene Gäſte heimſuchen und als Uebertrager von Krankheits- 
keimen — und zwar nicht nur für Flecktyphus und Schlafkrank⸗ 
heit — die allergrößte Beachtung verdienen. Mücken, Fliegen, 
Zecken und noch kleinere derartige Geiſter ſind eingehend nach 
ihrer Leibesbeſchaffenheit und Lebensweiſe wie nach ihrer ganzen 
Bedeutung für das Wohlbehagen und das Wohlbefinden der 
Menſchheit geſchildert, wobei die feſſelnde Darſtellung des geiſt⸗ 
vollen Naturbeſchreibers oft genug durch die launige Schil⸗ 
derungsart des lachenden Philoſophen gewürzt wird. Erſt auf 
der ſo vermittelten genauen Kenntnis aller Daſeinsbedingugen 
der genannten Quälgeiſter in allen ihren Entwicklungsſtufen 
kann fi eine vernünftige, wirkungsvolle Bekämpfung aufbauen, 
für die auch ſonſt der Verfaſſer alle ausſichtsreichen Mittel und 
Wege anführt, ſo daß wohl jeder Leſer auch für ihn perſönlich 

wertvolle Aufklärungen und Hinweiſe finden wird. 

D vöͤ  — — — —— ꝗ - . ä——2— ——— 
Verantwortlicher Herausgeber Adolf Eichler. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Friedrich Flierl. 

Druck: Deutſche Staatsdruckereien in Polen. 


Durch die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins 
für Lodz und Umgegend, Lodz, Evangeliſche 
Straße 5, ſind zu beziehen: 


Jahrbuch 1917 des Deutſchen Vereins für Lodz 
und Umgegend, 100 Seiten ſtark, Preis 50 Pfg. 


Gouvernementspfarrer H. Willigmann: 
52 feldgraue Wochenandachten. Preis 1 M. 


Gouvernementspfarrer Liz. Althaus: 
Am Glauben und Vaterland. Aeues 
Sodzer Kriegsbüchlein. Preis 1.20 Mt. 
Todzer Kriegsbüchlein. Preis I Mk. 
Aus der Heimat. FCodzer Kriegspre⸗ 
digten. Preis I Mk. 
Hans Preuß (Prof. d. Cheol. in Erlangen): „Anſer 
Tuther“. Preis 80 Pfg. 


Wer ſich das Cabakrauchen abgewönnen Mil, 


wende ſich an 
Zahnarzt üutzmann, nitstaifteoge 88. 


Drogerie, 5 
ocz, Petrifauerftraße 187, Gottlieb Gutzmann, 
bit: Lodz. Ritoioiftr. 83, 1. Etage. 
Apothelerwaren, Chemikalien, Für Mitglieder des „Deutſchen Der 
Verbandſtoffe, Summimaren; eins“ und der „ Selbſthilfe“ bei künfie 
Artikel zur Krankenpflege, lichen Zähnen 20 Ermäßigung 
Mineralwäſſer, Seifen und Parfwus Somsopatßiſche Behand ung 


